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gifte Serie 1er Britten 9înntnftunft=

iMftelMi Im ©eroerBentttfenin in 3iirid).

3«ii ©egcwtbcr 1911.

(Sorrefptmbenj.)

SBelfeS Saub liegt itt ben ©trafenrainen, urtb am.
Rimmel Rängen bie hiebet grau unb ferner über ber

gerne.
$a beginnt man ben SSSert eines foeimS p fdjäpn,

in biefer gahreSjeit, bie feucht unb fühl ift, barin fid)
bal ^>er§ fetjnt nach föetjagen, nach »armer, tjarmonifrfjer
£äuSlid)feit unb bie StaumfunfiauSfteltung brausen im
Sunftgeroerbemufeum fommt einem ju ©inn. (Sine ©m=

pfangëbaûe feffelt ba juerfi baS Sluge. ©rofe, bequeme

gauteuils gruppieren Tief) um ei» ®eforationSbilb non
ißrofeffor ©iacometti, glorenz: ®ie gipfterne. Qmei

ißofiamente flanfieren eS, barauf kugeln, raie leudjtenbe
©onnen in SKeffingunterfäfen fielen. (Sugen grip
gnnen=2lrd)iteft, tqat biefe ©mpfangShaüe entraorfen, unb

Stnudqel unb Kai) I, SDKöbetfabrif in gürid) haben feine

gbee ausgeführt. ®ie ©ppferarbeiten beforgte bie girma
© m t b t u. gr ep, unb Saumann, Kötlif er u. (So.

gürid), Robert bie leudftenben Kugeln all Sidftfpenber
auf bie hohen fßofiamente geftellt.

.3luS ber ©mpfangSljalle tritt man in baS Kafabu»

jimmer. — gn ben (Stoff ber SBanbbefleibung, ber

©effet unb ©ofaS finb KafabuS geroirft, bie jraif^en
grünen ißalmen fifen. ®ie 23ort)änge finb auS Stolp
feibe unb »erben oon grünen Schnüren pfammengehalten.
®ie Sltöbel auS 33irfenl)olz finb glatt poliert, ebel roir=

tenb burch gorrn unb Sltaterial. 3" Seiten beS ©ofaS
ftetjen hohe 33afen, barauS ein mit ©eibe urnjogener
©trauf raächft, ber ba§ Sicht in fdflanfen 33irnen ge=

fangen hält.
gn biefeS Kafabuzimmer gehört eine fchöne grau,

eine, bie geit hat, füf unb l)olb ju plaubern, unb bie

mit ben ®id)tern träumen fann. 2trd)iteft iß et er
53irïenhol§, SJtmpen, hat biefeS ®amenzimmer mit
ber ganz perfönlichen, p ©inn -unb Seele fprechenben
Stote entraorfen unb 3. Keller, SJtöbelfabrif, güricl),
haben bie 2luSfül)cung übernommen. — ®erfelbe 3lrd)i=
telt unb biefetbe girma ftellen auch Schlafzimmer
in Stupaum mit grünen Seitherigen, grüner ©haifelongue
unb grünen ©arbinen auS, hinter benen bie üßolantS
ber meinen SKutloorhänge pïtrarblifen.

®iefe SJtöbel finb ganz glatt unb ftreng gehalten.
$er SBafdjtifch befteht auS jroei in SRidEelftangen ruhen*
ben SJiarmorplatien, einer gegen bie SBanb aufgerichteten
unb einer liegenben, barauf bie ©djüffeln flehen, ©in
ïoilettenfpiegel in h«bfd)em |>oIjrahmen oon ©rifa
Sticht er in Sltünd)en, belebt bie Kommobe. — Stuf ben

3tad)ttif(h^en flehen mit grüner ©eibe brapierte Kerjchen,
unb biefeS im Staum oerteilte ©rün milbert bie gorm
biefer SJföbel unb befreit fie oon ber ©djraere.

©ine Kaffeeftube mit ©troljteppid) unb Korbmöbeln,
mirlt ausgezeichnet. ®er ®ifd) ift fo zierlich gebellt, unb
bie bequemen ©effel mit ben »eichen Kiffen finb recht
einlabenb.

,,Stod) e§ ®afli, grau 93aaS!'f glaubt man zu hören.
®ie girma ©eoerin in gürid) hat biefeS reijenbe

Sorbameublement auSgeftellt, biefe SSeranba unb ©arten*
jimmer, barin eS blü't)t unb grünt unb 9Mlgatbincl)en
fchneetoeifj flimmern.

gnbmüetem @id)enf)olz präfentiert fid) eine ©fzimmer*
Einrichtung, barin mir bie an ber Söanb unb unter bem
genfter entlang laufenbe San! Ipter bem ©ftifd) auf*
fiel. ®ie fd)ön gefthliffenen ©läfer auf ber Krebenj
beuten bie greube am SebenSgenuf an.

Nebenan liegt ein gafzimmer. 3luf einer in bem

£ifd)rai)men eingelaffenen ©djieferplatte »artet baS

Kartenfpiel auf bie mifchenbe fpanb.
®aS für ein SanbhauS in ßerrliberg beftimmte ferrera

Zimmer raurbe oon ben üirchiteften Sitarfort unb
SOterïel in 3üric£) erfonnen unb hergefietlt oon ber
Sftöbelfabrif îh^obor Rinnen in 3üricr). ©effel
unb ©ofa finb au§ railbfarbenem Seber. ®er 93ücb)er=

fchranî ftfjeint raie au§ ber SBanb herauSgebaut unb roirb
oon bunfler iBronjeftatue gefrönt.

33on ben oerfchiebenen ©pmmern gefällt mir fehn
gut eine! au§ geraichftem Stupaum mit güflungen in
SBurzelfournieren. lieber biefem Staume liegt ber ©harnte
eines füllen gamitienglücfeS. @o »arm fällt baS Sicht
beS rot oerfleibeten SeleuchtungSlörperS auf baS raeip
Snfchtucl), unb bie oielen, lleinen ©dfeiben im oberen
Steil ber Krebenz ftufen bie ©infachheit beS StaumeS auf
ZU einer biSfreten 33elpbigfeit.

®iefe§ ©pimmer raünfcljt man fid) in fein eigenes
fpeim. pofeffor be ißraetere hat eS entraorfen unb
oon St. Strudenmüller in 3ürid)=3lltftetten ausführen
laffen.

®er ©itpngSfaat ber Sünbner Kantonalbanf in ©hur,
erfonnen oon ©d)äfer unb Stifcf) in ©hur, hergeftellt
in Stupauni oon |). 2lfchbad)er in 3üricf), macht
einen impofanten ©inbrud. — Stote Seberfeffel ftehen
um ben im abgebrochenen 23ierecf aufgefteüten ïifcf).
gn ber Sltitte, hinter ber im ©pipogen bis zur ®ecfe
reidjgefchnihten iffianboerïleibung, barin ein ©tüd ©eraebe

eingefeht ift, erhebt fid) ber ©effel beS ißräfibenten. ®ie
©^nipreien finb oon SB. ©chroerzmann, 3üri<h-
Sier Kronleuchter fpenben ihre Sid)tfülle.

gn einer ©artenlaube, oon blühenben Slfazien über«
badjt, raächft ein Brunnen auS buntein Kadjeln auf,
gefrönt oon einer roeibli^en gigur, bie eine fruä)tgefütlte
Sltulbe oor fich trägt. Sorbeerbäume flehen in ben
Stifdjen auS ber ©ärtnerei oon Sluguft $harin. ®aS
©peifezimmer für eine 23illa in Küpacf)t beftimmt, ent*
raorfen oon ben 2lrd)iteften ©ebrüber Sräm unb auS*

geführt oon ber SRöbelfabrif ©. ©urfter in gürich,
fällt auf burch ^n Slufbau beS DfenS mit „Kunft" oon
Stöbert SJtantel in ©Igg. ®er Dfen läuft in ein
Sempeldçen auS unb belebt in ber ißerroenbung oon grau,
blau unb rot baS ©efamfbilb. Site per, 9JÎ ül 1er u.
©o. 31.=©. in gürich lieferten Sinoleum unb Steppiclje.

93on ben ©ebrübern Sräm flammt auch ^ S^^e
Zu einem SSohnzimmer mit ©rfer, in Stufbaum auSge*
arbeitet oon ber girma @. SB ur ft er. §ier ift ber
3tbfd)luf oon SBohnraum unb ©rfer buref groei fcfmale,
fiftenartige Slumenfiänber eine originelle unb anfpredjenbe
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Erste Serie der dritte« RmiÄmst-
WsteSuug im Ge»erbem«se«m in Zürich,

IM bis Dezember 1911.

(Korrespondenz.)

Welkes Laub liegt in den Straßenrainen, und am

Himmel hängen die Nebel grau und schwer über der

Ferne.
Da beginnt man den Wert eines Heims zu schätzen,

in dieser Jahreszeit, die feucht und kühl ist, darin sich

das Herz sehnt nach Behagen, nach warmer, harmonischer
Häuslichkeit und die Raumkunstausstellung draußen im
Kunstgewerbemuseum kommt einem zu Sinn. Eine Em-
pfangshalle fesselt da zuerst das Auge. Große, bequeme

Fauteuils gruppieren sich um à Dekorationsbild von
Professor Giacometti, Florenz: Die Fixsterne. Zwei
Postamente flankieren es, darauf Kugeln, wie leuchtende
Sonnen in Messinguntersätzen stehen. Eugen Fritz,
Jnnen-Architekt, hat diese Empfangshalle entworfen, und

Knuchel und Kahl, Möbelfabrik in Zürich haben seine

Idee ausgeführt. Die Gppserarbeiten besorgte die Firma
Schmidt u. Frey, und Baumann, Köllik er u. Co.
Zürich, haben die leuchtenden Kugeln als Lichtspender
auf die hohen Postamente gestellt.

.Aus der Empfangshalle tritt man in das Kakadu-

zimmer. — In den Stoff der Wandbekleidung, der
Sessel und Sofas sind Kakadus gewirkt, die zwischen

grünen Palmen sitzen. Die Vorhänge sind aus Roh-
seide und werden von grünen Schnüren zusammengehalten.
Die Möbel aus Birkenholz sind glatt poliert, edel wir-
kend durch Form und Material. Zu Seiten des Sofas
stehen hohe Vasen, daraus ein mit Seide umzogener
Strauß wächst, der das Licht in schlanken Birnen ge-

sangen hält.
In dieses Kakaduzimmer gehört eine schöne Frau,

eine, die Zeit hat, süß und hold zu plaudern, und die

mit den Dichtern träumen kann. Architekt Peter
Birkenholz, München, hat dieses Damenzimmer mit
der ganz persönlichen, zu Sinn.und Seele sprechenden
Note entworfen und I. Keller, Möbelfabrik, Zürich,
haben die Ausführung übernommen. — Derselbe Archi-
tekt und dieselbe Firma stellen auch ein Schlafzimmer
in Nußbaum mit grünen Bettbezügen, grüner Chaiselongue
und grünen Gardinen aus, hinter denen die Volants
der weißen Mullvorhänge hervorblitzen.

Diese Möbel sind ganz glatt und streng gehalten.
Der Waschtisch besteht aus zwei in Nickelstangen ruhen-
den Marmorplatten, einer gegen die Wand aufgerichteten
und einer liegenden, darauf die Schüsseln stehen. Ein
Toilettenspiegel in hübschem Holzrahmen von Erika
Richter in München, belebt die Kommode. — Auf den

Nachttischchen stehen mit grüner Seide drapierte Kerzchen,
und dieses im Raum verteilte Grün mildert die Form
dieser Möbel und befreit sie von der Schwere.

Eine Kaffeestube mit Strohteppich und Korbmöbel»,
wirkt ausgezeichnet. Der Tisch ist so zierlich gedeckt, und
die bequemen Sessel mit den weichen Kiffen sind recht
einladend.

„Noch es Daßli, Frau Baas!" glaubt man zu hören.
Die Firma S ever in in Zürich hat dieses reizende

Korbameublement ausgestellt, diese Veranda und Garten-
Miner, darin es blüht und grünt und Mullgardinchen
schneeweiß schimmern.

In dunkelem Eichenholz präsentiert sich eine Eßzimmer-
einrichtung. darin mir die an der Wand und unter dem
Fenster entlang laufende Bank hinter dem Eßtisch auf-
siel. Die schön geschliffenen Gläser aus der Kredenz
deuten die Freude am Lebensgenuß an.

Nebenan liegt ein Jaßzimmer. Auf einer in dem

Tischrahmen eingelassenen Schieferplatte wartet das
-Kartenspiel auf die mischende Hand.

Das für ein Landhaus in Herrliberg bestimmte Herren-
zimmer wurde von den Architekten Marfort und
Merkel in Zürich ersonnen und hergestellt von der
Möbelfabrik Theodor Hinnen in Zürich. Sessel
und Sofa sind aus wildfarbenem Leder. Der Bücher-
schrank scheint wie aus der Wand herausgebaut und wird
von dunkler Bronzestatue gekrönt.

Von den verschiedenen Eßzimmern gefällt mir sehr
gut eines aus gewichstem Nußbaum mit Füllungen in
Wurzelfournieren. Ueber diesem Raume liegt der Charme
eines stillen Familienglückes. So warm fällt das Licht
des rot verkleideten Beleuchtungskörpers auf das weiße
Tischtuch, und die vielen, kleinen Scheiben im oberen
Teil der Kredenz stufen die Einfachheit des Raumes aus

zu einer diskreten Behäbigkeit.
Dieses Eßzimmer wünscht man sich in sein eigenes

Heim. Professor de Pra et ere hat es entworfen und
von R. Truckenmüller in Zürich-Altstetten ausführen
lassen.

Der Sitzungssaal der Bündner Kantonalbank in Chur,
ersonnen von Schäfer und Risch in Chur, hergestellt
in Nußbaum von H. Aschbacher in Zürich, macht
einen imposanten Eindruck. — Rote Ledersessel stehen

um den im abgebrochenen Viereck aufgestellten Tisch.

In der Mitte, hinter der im Spitzbogen bis zur Decke

reichgeschnitzten Wandverkleidung, darin ein Stück Gewebe
eingesetzt ist, erhebt sich der Sessel des Präsidenten. Die
Schnitzereien sind von W. Schwerzmann, Zürich.
Vier Kronleuchter spenden ihre Lichtfülle.

In einer Gartenlaube, von blühenden Akazien über-
dacht, wächst ein Brunnen aus dunkeln Kacheln auf,
gekrönt von einer weiblichen Figur, die eine fruchtgefüllte
Mulde vor sich trägt. Lorbeerbäume stehen in den
Nischen aus der Gärtnerei von August Tharin. Das
Speisezimmer für eine Villa in Küßnacht bestimmt, ent-
worsen von den Architekten Gebrüder Bräm und aus-
geführt von der Möbelfabrik G. Wurster in Zürich,
fällt auf durch den Aufbau des Ofens mit „Kunst" von
Robert Mantel in Elgg. Der Ofen läuft in ein
Tempelchen aus und belebt in der Verwendung von grau,
blau und rot das Gesamtbild. Me per, Müller u.
Co. A.-G. in Zürich lieferten Linoleum und Teppiche.

Von den Gebrüdern Bräm stammt auch die Idee
zu einem Wohnzimmer mit Erker, in Nußbaum ausge-
arbeitet von der Firma G. Wurster. Hier ist der
Abschluß von Wohnraum und Erker durch zwei schmale,
kistenartige Blumenständereine originelle und ansprechende
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gbee. SERan f«breitet au§ bem SBolpraum buret) eine
blütjenbe Saniere in ben ©rfer.

gn ben 50tufif* nnb SBotpraum, entroorfen non •

©ugen fÇri^, gnnenbeforateur, ausgeführt con ber
girma Knudjel u. Kat)I, bringt ba§ Delbilb „Soter
SRotjn" con EERartha Surfharb in Sapperêroil unb
ba§ neben bem Klacier (©ieinroarpglügel), fteljenbe ©ello
be§ ©eigenbauerê g. 3ü ft, gürid), eine lebenêroarme
(Stimmung. 3" kern con 501 arfort unb 50t er fei
burd) bie 50töbelfabrif Dfjeobor Rinnen in 3üric£)
auSgefteüten fperrenpnmer in italienifd)em ERupaum,
bilbet bie SBanbbefleibung au§ ©eibenftoff einen ange*
netjmen ©egenfat) p ben Seberfeffetn.

©igenartig roirtt i)ier aud) ber laternenartig gehaltene
2eucf)ter con iß. 50t id) al omit), Kunftfdjloffer in gürid).

5Rad) unb nacJj füllte fieb bie 3lusftellung. grauen
unb SR (inner, paarroeife unb einzeln, betrachteten fid)
bie Säume, oon benen jebeS gimmer etroaéi @igene§

gibt, etreaê, ba§ aul bem oerarbeiteten 50taterial p bem

Sefdpuer gefdjmadbilbenb fpridjt: „|)ier oerfällft Du
feiner Däufdjung. 5Rid)t§ mirb Dir oorgemaeijt. 2Bir
finb, roa§ mir fcljeinen!"

Die Kunftgeroerbefdjule ber Drittligaffe in hat
in ben Sitrinen fd)öne fpanbarbeiten auêgefteUt, 5ßom=

cabouré, £>al§fetten=gächer zc. ©injelne ©d)mudftüde,
einzelne ©egenfiänbe fielen mir auf, barunter ein fupferner
©eroiettenring mit fleinen, blauen ©teinen.

„Sßir finb, roa§ roir fdjeinen". Diefeê frohe SBort
begleitete mich, <*l§ id) bie 5Raumfunftau§ftellung cerliefj,
heim an meine 2lrbeit§ftätte.

gürich im ©eptember 1911.

50taja SRatthep.

IDrtô fyat 6tc Sd?u>et3 nott 6er Kfyeitt*
25o6enfcc*Scï?iffafyrt 3« erwarten?

50t it biefer grage befchäftigte fid) am 1. Oftober in
grauenfelb bie britte orbentlidje ©eneralcerfammlung
be§ ERorboftfcljroeizerifchen Serbanbe§ für ©d)iff=
fahrt 91 h e in - S obenfee. Der Seferent fperr Sagocp,
©eneralfefretär be§ „3entraloerein§ für beutfd)e Sinnen*
fchiffaljrt" unb be§ „Deutfd) - OefterreicEjifcf) Ungarifc£)en
SerbanbeS für Sinnenfcf)iffa()rt" fagte:

Die ©chroeiz müffe fich „unfrei" fühlen in roirtfd)aft=
lidjer, befonberë cerfebrêpolitifcher Sejiehung; fie müffe
Stnteil roünfdjen an bem roirtfdjaftlid)en 2Xuffcf)iuung ber
ERationen, bie an ba§ iceltbeherrfdjenbe 50feer ftreben, an
bie ©ee, bie heute mie p allen geiten ben ©enufs ph^=

lofer ©üter cermittelt. ©ropügig iff ber ißlan ©elpfel

p nennen, bie ©djroeiz p einem gentralpunfte eineê

neuen norbfüblicljen unb roefiöftlichen 2Beîtoerfef)r§ um*
pgeftalten burd) luêbilbung ber oorhanbenen SBaffer*
lâùfe p ©d)iffahvtsftreden ; p^ecfmäfjiger mag e§ aber

fein, ba§ pnächft ©rreichbare anpfireben. Som ©tanb*
punft be§ Sealpolitiferê au§ fotlte alle Kraft auf ein

giel fonjentriert merben: bie ©cijiffbarmachung be§ fHljernS
bis put Sobenfee. Denn roenn bie ©cljroeiz bei biefen

ihren Seftrebungen auf bie Unterftütpng ber reichSbeutfdjen
Kreife hofft, bann fönnen gleichseitig nicht roohl Kanal*
projette aufgefteUt merben/ bie möglid)erroeife ben Ser*

fehr in unb' mit Deutfdjlanb benachteiligen. Die Sebeu*

tung beë St)ein3 até ©d)iffahrt§meg iff befannt; et
übertrifft an Seiftung§fäl)igfeit jebe ©ifenbahnlinie in
Deutfd)lanb. Denn mälpenb in 5]3reu|en bie am ftärfften
befahrene ©ifenbaljnftrecfe einen gahreêcerfelp con fünf
50tiHionen Donnen aufroeift, mürben an ber beutfcl)*bol=

Iänbifd)en ©renje auf bem 9lh"«« legten gahre nach

bem foeben erfchienenen Jahresberichte ber „Qentralfom*
miffion für bie fRh«irifd)iffahrt" runb 30 SRißionen Donnen
©üter oerjeidjnet. Die SRöglichfeit ber gortführung ber

fRheinfd)iffahrt bis Safel fann nicht mehr be^roeifelt mer*
ben; auch ^ ©djuHerigfeiten bei einer gortführung big

pm Sobenfee finb überrcinbbar. Die Sunbesbaipen
haben feine ©tnbujje an Serfehr p befürchten. Denn
e§ ift ja eben ber grojje, nicht hod) genug anpfdjlagenbe
IRutjen ber billigeren SBafferfira^e, baff fie cielfad) erft
neuen Serfehr ermöglicht, bisher unoerfrad)tbare ©üter
transportfähig mad)t unb neue ©ieblungen geroerblicher
2lrt oeranla^t. 3lud) ber fleine SRann hot feine Sor*
teile con einer neuen äßafferftrafje in ©eftalt ber Ser*
billigung ber Konfummaren. Der Sebner examiniert bie

grage ber Dragfraft ber 9ü)einfät)>ie auf bem Oberrhein:
er mödjte faft oermuten, baff aller 2Bahrfcheinlid)feit nad)
fid) aud) im Sheinoetfeljr nad) unb oon ber ©djioei)
bie Sermenbung fogenannter fleinerer gahrpuge oon felbft
herausftellen roerbe. ©r .exemplifiziert mit ben Seipjiger
Kanalintcreffenten, bie oom 600 D.*©chiff auf ba§ 400

D.*@d)iff prüdgingen, mit ben Sahnintereffenten, bie auf
ein 210 D.=©chiff famen.

Sor ber Koftenfumme foil man nicht prüdfehreden.
Da§ ©ottharbbahnunternehmen geigt, ba| gemeinfam cor*
gegangen merben fann. @3 ift feine grage, baff bie

Sheinfchiffafjrt einbezogen roerbe in bie Sonette über bie

©d)iffahrtSabgaben. gür bie ©djmeiz ift .bie grage,.ob
Slbgaben ober nicht, eine minberroichtige. ©ifenbahn unb

Kanal follten pfammenarbeiten. 3lllerbing§ ift el eine

eigentümlid)e ©acfje mit ber Darifbilbung bei ©ifenbahnen.
Der Seferent fieht pro ©chluff in ber Sheinfchiffahrt
auf bem Oberrhein für bie ©d)roei$ ein SRittel pr Ser*

befferung ber ^anbelêbilanj.

Hllgemeines Bauwesen.
Suf)nï)ofbttuten in ÏÔinterthur. gm Subget ber

SunbeSbahnen für ba§ gahr 1912 ift für bie ©rroeite*

rung ber Sangiergeleifeantagen im Sahnhof 3Bintertf)ur
ein Setrag con 100,000 gr. corgefehen. @3 foil nämlich
im gahre 1912 mit ben ßanberroerbungen begonnen
merben. Der gefamte Soranfd)tag für bie Durchführung
ber geplanten ©rroeiterung, toie er am 9. Ulpril 1908

oom SerroaltungSrat ber SunbeSbahnen genehmigt mor*
ben ift, lautet auf 3,000,000 gr. Sßeiter mirb im Sor*

anfdjlag ber Sunbesbaljnen ber nötige Krebit pr Ser*

fügung geftellt für bie Unterführung ber gürcherftrafp
Die Arbeiten merben, hßi^t e§ in ben begteitenben Se*

merfungen ber ©eneralbiref'tion, bemnächft begonnen,
unb fie follen im gahre 1912 fertiggeftellt merben. Der

Krebit, ben bie Sunbesbalpen im guli 1908 für bie

Dieferlegung beroilligt, betrug 1,050,000 gr. |jieoon
geht ab ber Seitrag ber ©tabt oon 295,000 gr., fo bah

ber Setto*Krebit ber Sunbesbaljnen für bie ©rftellung
ber Unterführung 755,000 gr. beträgt.

Snuaiefett in ßangnau i. ®. (rdm.=Korr.) Die

Sergrö^erung ber Sejirfâfranfenanftalt Sangnau ift nun

jum größten Deil burdjgeführt, unb jroar in einer flu

anbere ähnliche Slnftalten corbilbtichen SCSeife.
^

Da?

©pitat fann nun burchfchnittlid) pro Dag 60 Patienten

beherbergen. @3 ift mit oorpglid)er gentratheiäuna-
DBarmmaffercerforgung, eleftrifcher Seleudjtung au?ge-

ftattet unb hat aufjer einer cöüig neu inftallierten SBctfdjeK'

auch ewe neue Söagenremife befommen. Die oeranfbhta^
Koftenfumme rourbe baburd) allerbing§ um ein beträcht'

lidjeS überfdhritten unb e§ foil nun pr Dedung bei

Saufchulb auf bem 2Bege ber freiroilligen gelungen
ein uncerzinitid)e3 Darlehen oon gr. 60,000 aufgenommen
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Idee. Man schreitet aus dem Wohnraum durch eine

blühende Barriere in den Erker.

In den Musik- und Wohnraum, entworfen von -

Eugen Fritz, Jnnendekorateur, ausgeführt von der
Firma Knuchel u. Kahl, bringt das Oelbild „Roter
Mohn" von Martha Burkhard in Rapperswil und
das neben dem Klavier (Steinway-Flügel), stehende Cello
des Geigenbauers I. Züst, Zürich, eine lebenswarme
Stimmung. In dem von Mar fort und Merkel
durch die Möbelfabrik Theodor Hinnen in Zürich
ausgestellten Herrenzimmer in italienischem Nußbaum,
bildet die Wandbekleidung aus Seidenstoff einen ange-
nehmen Gegensatz zu den Ledersesseln.

Eigenartig wirkt hier auch der laternenartig gehaltene
Leuchter von P. Michalowitz, Kunstschlosser in Zürich.

Nach und nach füllte sich die Ausstellung. Frauen
und Männer, paarweise und einzeln, betrachteten sich
die Räume, von denen jedes Zimmer etwas Eigenes
gibt, etwas, das aus dein verarbeiteten Material zu dem

Beschauer geschmackbildend spricht! „Hier verfällst Du
keiner Täuschung. Nichts wird Dir vorgemacht. Wir
sind, was wir scheinen!"

Die Kunstgewerbeschule der Trittligasse in Zürich hat
in den Vitrinen schöne Handarbeiten ausgestellt, Pom-
padours, Halsketten-Fächer zc. Einzelne Schmuckstücke,
einzelne Gegenstände fielen mir auf, darunter ein kupferner
Serviettenring mit kleinen, blauen Steinen.

„Wir sind, was wir scheinen". Dieses frohe Wort
begleitete mich, als ich die Rauinkunstausstellung verließ,
heim an meine Arbeitsstätte.

Zürich im September 1911.

Maja Matthey.

Was hat die Schweiz von der Rhein-
Bodensee-Schisfahrt zu erwarten?

Mit dieser Frage beschäftigte sich am 1. Oktober in
Frauenfeld die dritte ordentliche Generalversammlung
des Nordostschweizerischen Verbandes für Schiff-
fahrt Rhein-Bodensee. Der Referent Herr Ragoczp,
Generalsekretär des „Zentralvereins für deutsche Binnen-
schiffahrt" und des „Deutsch-Oesterreichisch-Ungarischen
Verbandes für Binnenschiffahrt" sagte:

Die Schweiz müsse sich „unfrei" fühlen in wirtschaft-
licher, besonders verkehrspolitischer Beziehung; sie müsse

Anteil wünschen an dem wirtschaftlichen Aufschwung der
Nationen, die an das weltbeherrschende Meer streben, an
die See, die heute wie zu allen Zeiten den Genuß zahl-

loser Güter vermittelt. Großzügig ist der Plan Gelpkes

zu nennen, die Schweiz zu einem Zentralpunkte eines

neuen nordsüdlichen und westöstlichen Weltverkehrs um-
zugestalten durch Ausbildung der vorhandenen Wasser-
läufe zu Schiffahrtsstrecken; zweckmäßiger mag es aber

sein, das zunächst Erreichbare anzustreben. Vom Stand-
punkt des Realpolitikers aus sollte alle Kraft auf ein

Ziel konzentriert werden: die Schiffbarmachung des Rheins
bis zum Bodensee. Denn wenn die Schweiz bei diesen

ihren Bestrebungen auf die Unterstützung der reichsdeutschen
Kreise hofft, dann können gleichzeitig nicht wohl Kanal-
Projekte aufgestellt werden/die möglicherweise den Ver-
kehr in und mit Deutschland benachteiligen. Die Bedeu-

tung des Rheins als Schiffahrtsweg ist bekannt; er

übertrifft an Leistungsfähigkeit jede Eisenbahnlinie in
Deutschland. Denn während in Preußen die am stärksten

befahrene Eisenbahnstrecke einen Jahresoerkehr von fünf
Millionen Tonnen ausweist, wurden an der deutsch-hol-
ländischen Grenze auf dem Rheine im letzten Jahre nach

dem soeben erschienenen Jahresberichte der „Zentralkom-
mission für die Rheinschiffahrt" rund 30 Millionen Tonnen
Güter verzeichnet. Die Möglichkeit der Fortführung der

Rheinschiffahrt bis Basel kann nicht mehr bezweifelt wer-
den; auch die Schwierigkeiten bei einer Fortführung bis

zum Bodensee sind überwindbar. Die Bundesbahnen
haben keine Einbuße an Verkehr zu befürchten. Denn
es ist ja eben der große, nicht hoch genug anzuschlagende
Nutzen der billigeren Wasserstraße, daß sie vielfach erst

neuen Verkehr ermöglicht, bisher unverfrachtbare Güter
transportfähig macht und neue Siedlungen gewerblicher
Art veranlaßt. Auch der kleine Mann hat seine Vor-
teile von einer neuen Wasserstraße in Gestalt der Ver-
billigung der Konsumwaren. Der Redner examiniert die

Frage der Tragkraft der Rheinkähne auf dem Oberrhein:
er möchte fast vermuten, daß aller Wahrscheinlichkeit nach
sich auch im Rheinverkehr nach und von der Schweiz
die Verwendung sogenannter kleinerer Fahrzeuge von selbst

herausstellen werde. Er.exemplifiziert mit den Leipziger
Kanalinteressenten, die vom 600 T.-Schiff auf das 460

T.-Schiff zurückgingen, mit den Lahninteressenten, die auf
ein 210 T.-Schiff kamen.

Vor der Kostensumme soll man nicht zurückschrecken.
Das Gotthardbahnunternehmen zeigt, daß gemeinsam vor-
gegangen werden kann. Es ist keine Frage, daß die

Rheinschiffahrt einbezogen werde in die Novelle über die

Schiffahrtsabgaben. Für die Schweiz ist.die Frage,.ob
Abgaben oder nicht, eine minderwichtige. Eisenbahn und

Kanal sollten zusammenarbeiten. Allerdings ist es eine

eigentümliche Sache mit der Tarifbildung bei Eisenbahnen.
Der Referent sieht zum Schluß in der Rheinschiffahrt
auf dem Oberrhein für die Schweiz ein Mittel zur Ver-

befferung der Handelsbilanz.

Allgemein« La««««.
Bahnhofbauten in Winterthur. Im Budget der

Bundesbahnen für das Jahr 1912 ist für die Erweite-

rung der Rangiergeleiseanlagen im Bahnhof Winterthur
ein Betrag von 100,000 Fr. vorgesehen. Es soll nämlich
im Jahre 1912 mit den Landerwerbungen begonnen
werden. Der gesamte Voranschlag für die Durchführung
der geplanten Erweiterung, wie er am 9. April IM
vom Verwaltungsrat der Bundesbahnen genehmigt wor-
den ist, lautet aus 3,000,000 Fr. Weiter wird im Vor-

anschlug der Bundesbahnen der nötige Kredit zur Ver-

fügung gestellt für die Unterführung der Zürcherstraße.
Die Arbeiten werden, heißt es in den begleitenden Be-

merkungen der Generaldirektion, demnächst begonnen,
und sie sollen im Jahre 1912 fertiggestellt werden. Der

Kredit, den die Bundesbahnen im Juli 1908 für die

Tieferlegung bewilligt, betrug 1,050,000 Fr. Hievon
geht ab der Beitrag der Stadt von 295,000 Fr., so daß

der Nelto-Kredit der Bundesbahnen für die Erstellung
der Unterführung 755,000 Fr. beträgt.

Bauwesen in Langnau ì. E. (rllm.-Korr.) Die

Vergrößerung der Bezirkskrankenanstalt Langnau ist nun

zum größten Teil durchgeführt, und zwar in einer fnr

andere ähnliche Anstalten vorbildlichen Weise. Daê

Spital kann nun durchschnittlich pro Tag 60 Patienten

beherbergen. Es ist mit vorzüglicher Zentralheizung,
Warmwasserversorgung, elektrischer Beleuchtung ausge-

stattet und hat außer einer völlig neu installierten Wäsche«'

auch eine neue Wagenremise bekommen. Die veranschlagt
Kostensumme wurde dadurch allerdings um ein beträcht'

liches überschritten und es soll nun zur Deckung der

Bauschuld auf dem Wege der freiwilligen Zeichnungen
ein unverzinsliches Darlehen von Fr. 60,000 aufgenommen
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